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uch wenn das Osterfest
ein bewegliches Fest ist

– es gibt kein fixes Datum
wie zum Beispiel beim
Weihnachtsfest –, im Jahres-
kalender findet es sich ver-
lässlich in den Monaten
März oder April.

Der Ostersonntag fällt auf
den ersten Sonntag nach
dem ersten Vollmond im
Frühling, der am 20. März
beginnt. Davor liegen 40 Ta-
ge Fastenzeit und bis Pfings-
ten hin sind es weitere 50
Tage. Viele Wochen, in de-
nen Bräuche und Familien-
traditionen gelebt und wei-
tergetragen werden können.
Im Mittelpunkt steht das
höchste kirchliche Fest, das
nach Leiden und Tod die
Auferstehung Jesu Christi
feiert.

In gegenwärtigen Zeiten –
wir versuchen seit gut ei-
nem Jahr lang die weltum-
spannende Viruserkran-
kung Covid 19 in den Griff
zu bekommen – erhält das
Osterfest eine besondere Be-

A
deutung. Gerade jetzt ist die
Botschaft von Ostern, näm-
lich Hoffnung auf eine gute
Zukunft zu geben, so greif-
bar und aktuell für uns wie
nie zuvor: das sogenannte
„glückliche Ende“, das Jesus
durch seinen Tod am Kreuz
und seine darauf folgende
Auferstehung für die gesam-
te Menschheit herbeige-
führt hat.

Es ist nicht so einfach zu
verstehen, doch vertrauen
wir darauf, dass Ostern uns
alle angeht und Perspekti-
ven aufzeigt – eingebettet in
den Frühling, der die Natur
erwachen lässt.

Jotqjsbujpo!gÖs
ebt!Ptufsgftu

Die Tage sind deutlich
länger geworden und die
Sonne entfaltet ihre Wärme
– wie wohl das tut. Löwen-
zahn, Krokusse und Narzis-
sen tragen zur Lebensfreude
bei, so wir das Wunder der
Natur vor der Haustüre
überhaupt bemerken und

sehen können. Sich selber
etwas Gutes tun, sich vorbe-
reiten auf das Osterfest, die-
ses gemeinsam gestalten, Ei-
er färben, kochen und ba-
cken, die Auferstehungsfeier
erleben, den Festtagstisch
decken, das Essen genießen,
die Osternesterln für die
Kinder im Garten verste-
cken, singen und plaudern,
ins Grüne spazieren, fried-
voll miteinander umgehen,
aufeinander Rücksicht neh-
men und achten – gerade in
einer schwierigen Zeit wie
jetzt.

Mjfcf!Mftfsjoofo

voe!Mftfs
Mit diesem Sonderheft der
NÖN wünschen wir ge-
meinsam mit unseren Ko-
operationspartnern Diözese
St. Pölten und Volkskultur
Niederösterreich allen Nie-
derösterreicherinnen und
Niederösterreichern ein fro-
hes Osterfest.



stern ist das wichtigste
Fest im christlichen

Glauben. In den Tagen der
Karwoche, von Palmsonn-
tag über die „Drei Heiligen
Tage“ bis zum Ostersonn-
tag, erinnert und feiert die
Kirche das Leiden, den Tod
und die Auferstehung Jesu
Christi.

Die Evangelien berichten
die verschiedenen Stationen
der Geschichte: den Einzug
Jesu Christi in Jerusalem
(Palmsonntag), das soge-
nannte „Letzte Abendmahl“
und ein anschließendes Ge-
bet am Ölberg (Gründon-

O

Bn!Ubh!eft!mfu{ufo
Bcfoenbimt-!bn
HsÖoepoofstubh-
cfhjoofo!ejf!Esfj
Ifjmjhfo!Ubhf/

nerstag), den Verrat durch
den Jünger Judas Iskariot,
die Auslieferung und Verur-
teilung durch die damaligen
Autoritäten und schließlich
den Tod durch Kreuzigung
(Karfreitag). Der nachfol-
gende Sabbat ist Ruhetag
(Karsamstag), der Tag der
Grabesruhe und heute ein
„liturgiefreier Tag“.

Hfefolfo!bo!ebt
mfu{uf!Bcfoenbim

Mit dem Gründonnerstag
beginnen die „Drei Heiligen
Tage“. An ihm gedenken die
Christen des letzten Abend-
mahls Jesu mit den zwölf
Aposteln am Vorabend der
Kreuzigung. Zum Abend-
mahl brach Jesus das Brot
und teilte den Wein und
gab den Jüngern den Auf-
trag, dies in Zukunft zu sei-
nem Gedächtnis zu tun. Da-

Hmpdlfo.Gmvh!voe
Boumbtt.Fjfs
Ejf!Hmpdlf÷!gmjfhf÷!÷bdi!Spn
Efn!Wpmlthmbvcfo!{vgpmhf
gmjfhfo!bn!HsÖoepoofstubh
ejf!Hmpdlfo!obdi!Spn/![v.
sÖdl!lfisfo!tjf!fstu!nju!efn
Hmpsjb!jn!Bvgfstufivohthpu.
uftejfotu!bn!Lbstbntubh.
bcfoe/!Eb{xjtdifo!svgfo!ejf
Sbutdifoljoefs!nju!jisfo!m®s.
nfoefo!Jotusvnfoufo!{vn
Hfcfu/

B÷umbtt.Fjfs
Fjfs-!ejf!IÖiofs!bn!HsÖo.
epoofstubh!)nbodifspsut
bvdi!bn!Lbsgsfjubh*!mfhfo-
ofoou!nbo!bvdi!Boumbttfjfs
)Boumbtt!jtu!hmfjdicfefvufoe
nju!Bcmbtt!!Obdimbtt!efs
TÖoefo*!!tjf!hfmufo!bmt!cf.
tpoefst!voe!cfefvufo
Tdivu{!voe!Tfhfo!gÖs!ebt
Ibvt/
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bei stehen zwei Symbol-
handlungen im Fokus, die
Teil des Vermächtnisses
Christi sind: das gemeinsa-
me Mahl und die Fußwa-
schung der Jünger. Genau
diese beiden Handlungen
rückt auch die Kirche am
Gründonnerstagabend in
den Mittelpunkt. Der Name
Gründonnerstag geht ver-
mutlich auf das mittelhoch-
deutsche Wort „greinen“
oder „grienen“ zurück, was
so viel wie „wehklagen“ be-
deutet.

Hfebolfo!{vn!Gftu
bmt!Wpscfsfjuvoh

Vor seinem Tod wollte
uns Jesus noch etwas mitge-
ben: Wir sollen uns gegen-
seitig unterstützen und ein-
ander lieben. Jesus hat sich
vor seinen Freunden hinge-
kniet und ihnen die Füße

gewaschen, was eigentlich
die Aufgabe von Dienern
war.

Und dann ist da noch ein
zweites Zeichen: Jesus
schenkt sich uns im Brot in
jeder Eucharistie. Er trägt
uns auf, uns zu erinnern:
„Wenn ihr gemeinsam esst
und euch gegenseitig liebt,
bin ich in eurer Mitte.“

Dsfnftqjobu
[vubuf÷;!2!njuumfsf!TdiÖttfm
Tqjobucm®uufs-!4!FM!Cvuufs-
4!FM!Nfim-!2!Lopcmbvdi{fif-
Tbm{-!Qgfggfs-!fuxbt!Pcfst/

[vcfsfjuv÷h;!Tqjobucm®uufs
hvu!xbtdifo!voe!jo!fuxbt
Tbm{xbttfs!lvs{!bvglpdifo-
bctfjifo!)Tqjobuxbttfs!bvg.
gbohfo*!voe!gfjo!njyfo/!Gbmmt
ejf!Nbttf!tfis!ejdl!jtu-!nju
Tqjobuxbttfs!wfseÖoofo/
Bvt!Cvuufs!voe!Nfim!fjof
ifmmf!Fjocsfoo!cfsfjufo!voe
hfqsfttufo!Lopcmbvdi!lvs{
njutdixju{fo/!Tqjobu!fjosÖi.
sfo-!lvs{!bvglpdifo-!nju!Tbm{
voe!Qgfggfs!bctdinfdlfo
voe!nju!fuxbt!Pcfst!bcsvo.
efo/

Ujqq;!Hjcu!nbo!fjof!Nfttfs.
tqju{f!Tqfjtftpeb!jot!Lpdi.
xbttfs!gÖs!efo!Tqjobu-!cmfjcu
fs!tdiÎo!hsÖo/

Bvt;!Ifsnj!NÎitm-!Xbmewjfsumfs
LÖdifohfifjnojttf-!Hftbnnfmuf
Sf{fquf!efs!Qptuxjsujo-!Mbjncbdi/
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Jnqvmt
Christen feiern den Lie-
besdienst Gottes an den
Menschen. Es geht darum,
einfach da zu sein und
sich beschenken zu las-
sen. Wer bedient mich
oft in meinem Leben?
Von wem lasse ich mir
helfen?

!!jjoo!!!! !! !! !!vvoottffssffss!!NNjjuuuuff
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m Karfreitag (kara be-
deutet Klage) wird dem

Leiden und Sterben Jesu am
Kreuz, mit dem er freiwillig
die Sünden der Welt auf
sich genommen hat, ge-
dacht. Der Tag im „Triduum
Sacrum“, der „Drei Heiligen
Tage“, ist der Höhepunkt
und der Wendepunkt im Le-
ben und Wirken des
menschgewordenen Gottes.
Er symbolisiert die Kernbot-
schaft des christlichen Glau-

A

Lbsgsfjubh!{vn
Joofibmufo
Efs!Lbsgsfjubh!jtu!efs!IÎifqvolu!efs
Gbtufo{fju/!Fs!jtu!wpo!Tujmmf-!Gbtufo!voe
Cftjoomjdilfju!hfqs®hu/

bens von Leiden, Tod und
Auferstehung Jesu Christi.

Nach seiner Gefangen-
nahme im Garten Getsema-
ni wird Jesus von den Hohe-
priestern verhört. Er bestrei-
tet nicht, der Messias, der
Sohn Gottes, zu sein. Das ist

Iptujf!tubuu!Cspu
Hostien werden, angelehnt an das jüdische Mazza, das
ungesäuerte Brot, speziell gebacken. Zum jüdischen
Pessachfest, das an den Auszug aus Ägypten erinnert,
spielt das Mazza eine wichtige Rolle.

Weil beim sogenannten „Exodus“ Eile geboten war,
blieb keine Zeit für Sauerteig, man aß das Pessachlamm
mit ungesäuertem Brot und Bitterkräutern. In den or-
thodoxen Kirchen ist aber aufgrund anderer Überliefe-
rungen gesäuertes Brot in Verwendung, das für den
Gottesdienst speziell gebacken wird. Hostienbäckereien
gibt es in Niederösterreich beispielsweise im Karmel
Maria Jeutendorf.

Tuptvqqf
Efs!Lbsgsfjubh jtu!efs tusfoht.
uf!Gbtuubh!jn!Kbis-!ebifs!jtu
efs!Tqfjtfqmbo!bo!ejftfn
Ubh!bvdi!tfis!cftdifjefo/

[vubuf÷;!2!m!Xbttfs-!Tbm{-
2!UM!LÖnnfm-!̂ !m!tbvsf
Njmdi-!2!hfi®vgufs!FM!hmbuuft
pefs!Wpstdivtt.Nfim-!Tbvfs.
sbin!obdi!Hftdinbdl-
Qgfggfs

[vcfsfjuv÷h;!Xbttfs!nju!Tbm{
voe!LÖnnfm!fjojhf!Njovufo
lpdifo-!tbvsf!Njmdi!nju!Nfim
hmbuutqsvefmo!voe!nju!efs
Tdioffsvuf!jo!ejf!Tvqqf!fjo.
sÖisfo/!Lvs{!bvglpdifo!mbt.
tfo-!wpn!Gfvfs!ofinfo!voe
efo!Tbvfssbin!voufssÖisfo-
fwfouvfmm!nju!Qgfggfs!xÖs{fo/
Nju!SÎtufse®qgfmo!pefs
Tdixbs{cspu!tfswjfsfo/

Bvt;!Tbvfs-!tÖ¦!’!tfmufo-!Ifsbvthf.
cfs;!Wpmltlvmuvs!OjfefsÎtufssfjdi/

Ejf!Ptufslfs{f!tufiu!bmt!Tzncpm
gÖs!efo!Öcfs!Upe!voe!Tufscfo
tjfhfoefo!voe!bvgfstuboefofo
Kftvt!Disjtuvt/
Foto: Diözese St. Pölten
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Sbutdifo
Wpn!Lbsgsfjubh!cjt!{vn!Lbs.
tbntubh!Öcfsofinfo!m®snfo.
ef!Sbutdifo!ejf!Bvghbcf!efs
Ljsdifohmpdlfo;!Ejf!Sbutdifo.
ljoefs!hfifo!nfisnbmt!u®h.
mjdi!{vs!wpmmfo!Tuvoef!evsdi
ejf!EÎsgfs!voe!svgfo!{vn!Hf.
cfu/

Efs!f÷hmjtdif!Hsv¦
Xjs!sbutdifo-!xjs!sbutdifo-
efo!fohmjtdifo!Hsvb¦-
efo!kfefs!lbuipmjtdif!Disjtu
cfufo!nvb¦/
G−mmut!ojfefs-!g−mmut!ojfefs!bvg
fvsf!Lojf-
cfut!esfj!Wbufs!votfs!voe!esfj
Bwf!Nbsjf"

Sfhjpobm!lÎoofo!ejf!TqsÖdif-
ejf!bvghftbhu!xfsefo-!voufs.
tdijfemjdi!tfjo-!epdi!Öcfsbmm
iÎsu!nbo!jo!efs!Lbsxpdif!ebt
tdiobssfoef-!m®snfoef!Hf.
s®vtdi!efs!Sbutdifo/

Wjfmgbmu!efs!Sbutdif÷
Tdiobssfo!pefs!Sbutdifo-!vn
M®sncs®vdif!evsdi{vgÖisfo-
hjcu!ft!tdipo!mbohf-!bvdi!cf.
sfjut!jo!wpsdisjtumjdifs![fju/
Sbutdifo!hjcu!ft!jo!wjfmfo!Gps.
nfo;!Ejf!GmÖhfmsbutdif!jtu!ejf
cfmjfcuftuf-!fuxbt!hsÎ¦fs
bvdi!bmt!Gbiofosbutdif!cf.
lboou/!Tdivclbssfosbutdifo
xfsefo!evsdi!efo!Psu!hftdip.
cfo!voe!Lbtufosbutdifo!fsibm.
ufo!evsdi!efo!Sftpobo{lÎs.
qfs!fjofo!wpmmfo!Lmboh/!Uvsn.
sbutdifo!xfsefo!jn!Ljsdiuvsn
bvghftufmmu!voe!Öcfsofinfo
ejf!Bvghbcfo!efs!Hmpdlfo/
Csfuusbutdifo!pefs!Ibnnfs.
sbutdifo!tjoe!jn!Bvgcbv!®io.
mjdi!voe!m®snfo!nju!fjofn
Ibnnfs-!efs!bvg!fjo!Csfuu
tdim®hu/
Ebt!Sbutdifo!jo!efs!Lbsxpdif
jtu!ifjmjhf!Qgmjdiu!voe!fjof
hsp¦f!Gsfvef!gÖs!wjfmf!Ljoefs/

Jnqvmt
Der Karfreitag lädt uns

ein, das Kreuz auch in

unseren eigenen Woh-

nungen und Häusern

wieder bewusst zu sehen.

Da, wo alles am Ende zu

sein scheint, setzt Gott ei-

nen neuen Anfang.

Hsp¦f!Gsfvef!ibcfo!ejf!Ljoefs!cfjn!Sbutdifo-!ft!fstfu{u!ebt!M®v.
ufo!efs!Ljsdifohmpdlfo/!! Foto: Manfred Horvath

für die Hohepriester Gottes-
lästerung. Sie übergeben Je-
sus dem Statthalter Pilatus.
Dieser verurteilt ihn zum
Tod am Kreuz. Das Kreuz
muss Jesus selbst an den Ort
tragen, wo er gekreuzigt
wird. Außerhalb der Stadt
Jerusalem wird er auf dem
Hügel Golgota hingerichtet.
Nachdem Jesus gestorben
ist, wird er in ein Felsengrab
gelegt, das mit einem Stein
verschlossen wird. Der Kar-
freitag ist, wie alle Sterbe-
tage, von Stille, Fasten und
Trauer geprägt.

Der darauf folgende Kar-
samstag ist der Tag der Gra-
besruhe. An diesem Tag
steht die Trauer über den
Tod Jesu am Kreuz im Vor-
dergrund. In liturgischer
Hinsicht ist der Tag ruhig:
Er gilt als Trauertag.

An diesem Tag verweilen
die Gedanken der Gläubi-
gen am Grab des Herrn und
betrauern das Sterben und
den Tod — im Hoffen auf
seine Auferstehung.

n
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Tqfjtfoxfjif!voe!Wpscfsfjuvohfo!bvg!ebt!Gftu
Tqfjtf÷xfjif
Jn!Sbinfo!efs!Bvgfstuf.
ivohtgfjfs!xfsefo!LÎscf!nju
Cspu-!Tdijolfo-!hflpdiufo
Ptufsfjfso-!Lsfo!voe!boefsfo
cpefotu®oejhfo!LÎtumjdilfj.
ufo!jo!ejf!Ljsdif!hfcsbdiu/
Ejf!Tqfjtfo!jo!efo!tphfoboo.
ufo!XfjilÎscfo!tjoe!nju!fj.
hfot!ebgÖs!bohfgfsujhufo
Xfjilpscefdlfsmo!bchf.
efdlu/!Ejftf!tjoe!nju!usbejujp.
ofmmfo!Nvtufso!voe!efn
Disjtuvtnpophsbnn!JIT

cftujdlu!pefs!cfesvdlu/!JIT!
ebt!tjoe!ejf!fstufo!esfj!Cvdi.
tubcfo!eft!Obnfot!Kftvt!jo
hsjfdijtdifo!Hsp¦cvditubcfo/
WpmltuÖnmjdi!tuboe!voe!tufiu
ejf!Cvditubcfolpncjobujpo!gÖs
Jftvt!Ipnjovn!Tbmwbups!
Kftvt-!FsmÎtfs!efs!Nfotdifo/
Ebt!Wfstqfjtfo!tpmdifs!hftfh.
ofufs!Mfcfotnjuufm!wfstqsjdiu
cftpoefsfo!Tdivu{/

Wpscfsfjuv÷hf÷!bvg!ebt!Gftu
Efs!Lbstbntubh!jtu!opdi!fjo

tusfohfs!Gbtuubh-!bcfs!ejf!Wps.
cfsfjuvohfo!gÖs!ebt!Gftu!tjoe
nfjtu!tdipo!wpmm!jn!Hbohf/
Ptufsfjfs!xfsefo!hfg®scu-
Xfj¦cspu!gÖs!efo!Ptufstpoo.
ubh!wpscfsfjufu/!Hfsnhfc®dl
voe!Sf{fquf!nju!wjfmfo!Fjfso-
ejf!nbo!jo!efs!Gbtufo{fju!gsÖ.
ifs!ojdiu!fttfo!evsguf-!tjoe
uzqjtdi!gÖs!ejftf![fju/!Ft!xbs
bvdi!Csbvdi-!ebtt!ejf!Ljoefs
wpo!jisfo!Ubvgqbufo!fjo
Hpeoljqgfsm!hftdifolu!cf.
lbnfo/

Ptufslsbo{
[vubuf÷;!4!Epuufs-!61!h![vdlfs-
2!FM!Svn-!̂ !Qbdlfsm!Wbojmmf.
{vdlfs-![juspofobcsjfc!fjofs
ibmcfo![juspof-!91!h!Cvuufs-
2!Qbdlfsm!Hfsn-!́ !m!mbvxbsnf
Njmdi-!611!h!hmbuuft!Nfim-
fjof!Qsjtf!Tbm{-!fuxbt!Njmdi
{vn!Cftusfjdifo-!Ibhfm{vdlfs
pefs!Nboefmcm®uudifo!{vn
Cftusfvfo/

[vcfsfjuv÷h;!Cvuufs!nju![vdlfs
tdibvnjh!sÖisfo-!Epuufs!obdi
voe!obdi!fjosÖisfo/!Tbm{-
Svn-![juspofobcsjfc!voe!Wb.
ojmmf{vdlfs!fjosÖisfo/!Hfsn!jo
mbvxbsnfs!Njmdi!bvgmÎtfo-!nju
efs!Epuufsnbttf!voe!Nfim!{v
fjofn!Ufjh!bctdimbhfo/!Ejf.
tfo!{vhfefdlu!bo!fjofn!xbs.
nfo!Psu!bvghfifo!mbttfo!voe
opdinbmt!evsditdimbhfo/!Bvt
efs!Nbttf!esfj!TuÖdlf!tdiofj.
efo-!ejftf!{v!Tus®ohfo!gps.

nfo-!ebsbvt!fjofo![pqg!gmfdi.
ufo!voe!{v!fjofn!Lsbo{!tdimjf.
¦fo/!Efo!Lsbo{!bvg!fjo!Cbdl.
cmfdi!bvtmfhfo-!nju!Njmdi!cf.
tusfjdifo-!nju!Ibhfm{vdlfs
pefs!Nboefmcm®uudifo!cftusfv.
fo!voe!opdinbmt!fuxbt!bvghf.

ifo!mbttfo/!Eboo!jn!wpshf.
ifj{ufo!Spis!cfj!281!Hsbe
Ifj¦mvgu!djsdb!51!Njovufo!cb.
dlfo/![vn!BvtlÖimfo!bvg!fjo
Lvdifohjuufs!mfhfo/

Cfmjfcuf!Tqfjtf
gÖs!Hsp¦!voe
Lmfjo!jtu!efs
Ptufslsbo{/
Foto: Ernst
Weingartner

Bvt;Mboexjsutdibgumjdift!Tdivmxftfo



:Ptufso!jo!OjfefsÎtufssfjdi

EEjjff!!OObbddiiuu
eeffss!!OO®®ddiiuuff

Ejf!Bvgfstufivoh!Kftv!xjse!bmt!Tjfh!Öcfs!efo
Upe!hfgfjfsu!!ejft!jtu!ebt!Gvoebnfou!eft
disjtumjdifo!Hmbvcfot/

ie Osternacht ist im Kir-
chenjahr die „Nacht der

Nächte“: die Nacht des Wa-
chens und Betens zum Ge-
denken an die Auferstehung
Jesu Christi von den Toten
und damit an den Durch-
gang vom Tod ins Leben.

Mit der Feier der Oster-
nacht beginnt das Osterfest.

D
In der Dunkelheit, der Angst
und der Trauer kommt der
auferstandene Jesus als
Licht in unsere Welt. Die
Osterkerze wird in die dunk-
le Kirche getragen. Ihr Licht
verbreitet sich und erleuch-
tet die Kirche und die Men-
schen. Der Himmel und die
Erde freuen sich, dass Jesus
auferstanden ist. Er lebt. Das
Leben ist stärker als der Tod.
Licht ist stärker als jede
Dunkelheit.

So wie das Licht der Oster-
kerze unseren Raum erhellt,
so erhellt die Osterfreude
die Dunkelheit unseres Le-
bens. Licht kann sich vertei-
len und verliert doch nichts
von der Kraft seines Glan-
zes. Das Licht, das wir in der
Osternacht verteilen, zeigt
uns, dass Jesus unter uns ist
und seine Liebe sich ver-
breitet.
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v Xfjigfvfsusbhfo
voe!Mjdiufscs®vdif
Xfjigfvfsusbhf÷
Fjo!Csbvdi-!efs!bvt!efs!Tufj.
fsnbsl!Fjo{vh!hfopnnfo
ibu-!jtu!ebt!Xfjigfvfsusb.
hfo/!Bn!Lbstbntubh!lpn.
nfo!Ljoefs!{vtbnnfo-!vn
wps!efs!Ljsdif!fjo!epsu!hf.
tfhofuft!Gfvfs!{v!ipmfo!voe
ft!wpo!Ibvt!{v!Ibvt!{v!usb.
hfo/!Fjof!Cmfdieptf!nju!MÎ.
difso!xjse!xjme!jn!Lsfjt!hf.
tdixvohfo-!vn!efo!Xfji.
sbvdi!{v!wfsufjmfo/

Mjdiufscs®vdif!!Ptufsgfvfs
Tzncpm!gÖs!ejf!Bvgfstufivoh
jtu!ojdiu!ovs!ebt!Fj-!ebt!ejf
Xjfefshfcvsu!tzncpmjtjfsu/
Tzncpm!gÖs!efo!Ofvcfhjoo
{v!Ptufso!jtu!bvdi!ebt!Mjdiu/
Ejf!Ptufslfs{f!xjse!bn!Pt.
ufsgfvfs!bohf{Öoefu!voe!jo
ejf!evolmf!Ljsdif!hfusbhfo/
Ptufsgfvfs!tjoe!jo!wjfmfo!Ufj.
mfo!O¬t!voe!jo!bmqjofo!Hf.
hfoefo!Csbvdi/!Tjf!nbdifo
ebtMjdiubmt[fjdifoefs!Ipgg.
ovoh!xfjuijo!tjdiucbs/

Hftfhofuft!Gfvfs!xjse!cfjn
Xfjigfvfsusbhfo!wpo!Ibvt
{v!Ibvt!hfusbhfo/
Foto: Volkskultur NÖ

Jnqvmt
Alles, was in der Karwo-
che gefeiert wird, kennen
Menschen aus ihren eige-
nen Lebenserfahrungen
und Schicksalen. Wo
schaue ich aus nach Zei-
chen neuen Lebens?
Wem möchte ich heuer
ein besonderes Aufatmen
wünschen?
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Ptufstdinbolfsm!voe!Ujtdigsfvefo
Ptufstdinb÷lfsm

Bvg!ebt!Gbtufo!gpmhu!jnnfs!fj.
of![fju!eft!Hfovttft/!Bvdi!gÖs
ebt!Ptufsfttfo!hjcu!ft!fuxbt
hbo{!Tqf{jfmmft;!Gmfjtdihf.
sjdiuf!xjf!Tdixfjot.-!Mbnn.
pefs!Ibtfocsbufo-!Tdixfjof.
gmfjtdi!pefs!HfgmÖhfm!!hfcsb.
ufo!pefs!hfcbdlfo/!Ifvuf!fs.
gsfvu!tjdi!efs!Ptufscsvodi!{v.
ofinfoefs!Cfmjfcuifju-!kf.
efogbmmt!nju!efn!pcmjhbufo
Ptufstdijolfo/
Ebt!Cjme!wpo!Kftvt!bmt!Mbnn
Hpuuft!tqjfhfmu!tjdi!ojdiu!ovs
jn!Mbnncsbufo-!tpoefso!bvdi
bmt!tÖ¦f!Wbsjbouf!xjefs/!Ebt
Mbnn!jo!Lvdifogpsn!xjse
hfsof!bohfcpufo/!Xfs!lfjof
Mbnnlpufmfuut!pefs!Mbnn.
csbufo!nbh-!efn!nvoefu!wjfm.
mfjdiu!fjo!jo!Cspuufjh!fjohfcb.
dlfofs!Tdijolfo!)tjfif!Sf{fqu
mjolt*/

Ujtdigsfvef÷!v÷e

cv÷uf!Ptufsfjfs

Gfjof!Tupggtfswjfuufo-!Ptufs.
eflp!voe!efs!gsjtdif!Ptufs.
tusbv¦!nju!cvoufo!Fjfso!tjoe
®v¦fsf![fjdifo!gÖs!ejf!joofsf
Gsfvef!Öcfs!ebt!Gftu-!bcfs

bvdi!Öcfs!efo!obifoefo
GsÖimjoh-!efo!nbo!tjdi!jot
Ibvt!ipmu/
Ebt!Ptufsoftu!xjse!nju!Hsbt.
xpmmf!voe!cvoufo!Ptufsfjfso
hftubmufu!!ejf!TÖ¦jhlfjufo
eÖsgfo!ojdiu!gfimfo/!Ebt
Ptufsoftufsm.Tvdifo!gjoefu
cfj!tdiÎofn!Xfuufs!esbv¦fo
tubuu!voe!jtu!fjo!WfshoÖhfo!gÖs
ejf!hbo{f!Gbnjmjf/

Bvdi!Mbnn!jo!Lvdifogpsn!jtu
{v!Ptufso!tfis!cfmjfcu/
Foto: Volkskultur
Niederösterreich

ber die frühen Morgen-
stunden des Sonntags be-

richten die Evangelien, dass
einige Frauen aus dem Kreis
Jesu mit Salböl zu seinem
Grab gehen, es aber offen
und ohne Leichnam vorfin-
den. Ein Engel verkündet
ihnen, dass der Gekreuzigte
von den Toten auferstanden
sei – etwas, das Christus zu

Ü

Efs!Ptufstpooubh!jtu
efs!iÎdituf!Gfjfsubh
jn!Ljsdifokbis!voe
{vhmfjdi!fjo!Gftu!efs
Ipggovoh  cftpoefst
jo![fjufo!wpo!Dpspob/

Jnqvmt
Das Osterfest gibt uns die Zusage, dass das Leben vom

Tod zum Leben kommt. So kann eine neue Aufmerksam-

keit füreinander entstehen, ein neues Miteinander und ein

neues Leben. Teilen Sie mit jemandem Ihre Freude.



Lebzeiten mehrfach voraus-
gesagt hat, aber wegen des
neuartigen Konzeptes den
Jüngern unverständlich ge-
blieben ist. In den folgen-
den Tagen und Wochen bis
Christi Himmelfahrt er-
scheint Jesus Christus vielen
Menschen, spricht und isst
mit ihnen und ruft Ermuti-
gung und Wegweisung in
Erinnerung.

Die Auferstehung am
Sonntag in den Morgen-
stunden führt dazu, dass die
Kirche bald anfängt, am
Sonntag (laut dem ersten
Kapitel der Bibel des „Gene-
sis“ der erste Tag der Wo-

che) frühmorgens gemein-
sam den Gottesdienst zu fei-
ern. Zu einem tatsächlich
arbeitsfreien Ruhetag wird
der Sonntag erst im vierten
Jahrhundert unter Kaiser
Konstantin. Auch die Os-
tung (Ost-Ausrichtung) vie-
ler Kirchen steht mit dem
Ostergeschehen in Verbin-
dung: Christus, die aufge-
hende Sonne und seine Auf-
erstehung verbanden sich
zu einem kirchenbaulichen
Konzept, in dem die Ge-
meinde (und bis zum zwei-
ten Vatikanischen Konzil
auch der Priester) in Rich-
tung der aufgehenden Son-
ne den Gottesdienst feierte.

Ptufstdijolfo!jn
Cspuufjh
[vubuf÷;!Djsdb!2!ˆ!lh!Cfjo.
pefs!Spmmtdijolfo-!411!h
hsjggjhft!Nfim-!261!h!Cvuufs-
2!UM!LÖnnfm-!Tbm{-!HfxÖs{f
obdi!Hftdinbdl-!lbmufs
Xfj¦xfjo-!2!Sptnbsjo{xfjh-
2!Fj-!hftdi®muf!Nboefmo/

[vcfsfjuv÷h;!Spifo!Tdijolfo
Öcfslpdifo-!bvtlÖimfo!mbt.
tfo!voe!uspdlfouvqgfo/!Bvt
efo!Ufjh{vubufo!fjofo!gftufo
Ufjh!voufs![vhbcf!wpo!xfojh
Xfjo!{vcfsfjufo-!41!Njovufo
sbtufo!mbttfo/!Ufjh!eÖoo!bvt.
spmmfo!voe!{xbs!tp!hsp¦-!ebtt
nbo!ebt!Gmfjtdi!jo!efo!Ufjh
tusbgg!fjotdimbhfo!lboo/!Ebt
Gmfjtdi!nju!efn!Sptnbsjo.
{xfjh!cfmfhfo-!hvu!jo!efo
Ufjh!fjotdimbhfo/!Bvt!efo
Ufjhsftufo!nbdiu!nbo!fjof
Wfs{jfsvoh-!cfmfhu!ebnju!efo
Ufjh-!cftusfjdiu!ejftfo!nju
wfsrvjsmufn!Fj-!mfhu!ejf!Nbo.
efmo!ebsbvg!voe!tfu{u!efo
Tdijolfo!bvg!fjo!Cbdlcmfdi/
Jn!Spis!cfj!291!cjt!311
Hsbe!61!cjt!71!Njovufo
lovtqsjh!cbdlfo/!Ujqq;!Tfis
hvu!tdinfdlu!eb{v!Fjfslsfo/

Fjfslsf÷
Hflpdiuf-!hftdi®muf!Fjfs!{fs.
esÖdlfo/!Nju!Tbm{-!Qgfggfs-
Tfog-!Ds©nf!gsbÅdif-!fjofn
Tqsju{fs!Fttjh!voe!gsjtdi!hf.
sjfcfofn!Lsfo!wfsnjtdifo/

Bvt;!Tusvem!’!Tufs{-!Ifsbvthfcfs;

Wpmltlvmuvs!OjfefsÎtufssfjdi/

Gftu!efs
Ipggovoh

Ebt!Lsfv{-!ijfs!jo!efs!Qgbssljs.
dif!Tu/!QÎmufo.Tubuufstepsg-!tzn.
cpmjtjfsu!ejf!Cf{jfivoh!{xj.
tdifo!Hpuu!voe!efn!Nfotdifo/
Foto: Referat für Kommunikation
der Diözese St. Pölten
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Wjfm!Lsbgu!bvt
Ptufso!tdiÎqgfo
Mboeftibvqugsbv!Kpiboob!Njlm.Mfjuofs
voe!EjÎ{ftbocjtdipg!Bmpjt!Tdixbs{!Öcfs
Ptufso!jo!OjfefsÎtufssfjdi!voe!jisf
qfstÎomjdif!Xbisofinvoh!eft!IÎif.
qvolut!jn!Ljsdifokbis/

Ptufs÷!xvsef!jn!Wpskbis
dpsp÷bcfej÷hu!j÷!bmmfs!Tujmmf
{v!Ibvtf!hfgfjfsu!!ft!hbc
lfj÷f!Nfttf÷-!lfj÷f!Gfjfs.
mjdilfjuf÷-!lfj÷!Ptufsfjfs.
tvdif÷/!Xjf!lÎ÷÷f÷!xjs!ifv.
fs!ebt!Gftu!efs!Bvgfstufiv÷h
gfjfs÷@
Kpiboob!Njlm.Mfjuofs;!Wir ha-
ben Corona leider noch
nicht besiegt. Somit werden
wir zur Osterzeit vorsichtig
bleiben und Abstand halten
müssen. Das bedeutet aber
nicht, dass wir das Osterfest
nicht gebührend feiern sol-
len. Wir können und wer-
den das im engsten Kreise
auch heuer machen und
diese besonderen Feierlich-
keiten hochleben lassen. 
Bmpjt!Tdixbs{;!Zu Ostern fei-
ern wir, dass das Leben stär-
ker ist als der Tod. Das soll-
ten wir einander erzählen.
Diese Botschaft braucht die
Welt: Gott ist dem Men-

schen auch im Sterben na-
he. Das ist die Hoffnungs-
melodie in einer die Ge-
sundheit gefährdenden
Welt. Bauen wir damit eine
Kultur des Vertrauens.

Xfmdif!Wpslfisv÷hf÷!usfggf÷
Ljsdif!v÷e!Mb÷e!ifvfs-!ebnju
xjs!Ptufs÷!tjdifs!v÷e!uspu{.
efn!gfjfsmjdi!wfscsj÷hf÷!lÎ÷.
÷f÷@
Njlm.Mfjuofs;!Leider stehen
derzeit noch nicht ausrei-
chend Schutzimpfungen für
uns alle zur Verfügung. Des-
halb ist es wichtig, sich re-
gelmäßig testen zu lassen.
Das liefert nicht nur Aus-
kunft über den eigenen Ge-
sundheitszustand, sondern
schützt auch davor andere
unbewusst anzustecken.
Niemand will seine Liebsten
und Freunde in Gefahr brin-
gen. Deshalb sollte man
nicht nur in der Osterzeit

die umfangreichen Test-
angebote des Landes in An-
spruch nehmen.
Tdixbs{;!Die Pfarren sind an
das Miteinander-Feiern mit
Abstand in den Gottesdiens-
ten vorbereitet. Sie haben
das jetzt schon lange geübt
und werden – trotz aller
Auflagen – eine österliche
Feierlichkeit ermöglichen.
Wer nicht kommen kann,
wird über die Fernsehüber-
tragungen mitfeiern. Wich-
tig ist, dass wir umeinander
wissen und füreinander be-
ten.

Xbt!cfefvufu!ebt!iÎdituf
Gftu!jn!Ljsdif÷kbis!gÖs!Tjf
qfstÎ÷mjdi@
Njlm.Mfjuofs;!Zum einen hat
das Osterfest natürlich gro-
ße Bedeutung in der christ-
lichen Tradition unseres
Landes. Zum anderen ist das
Osterfest für mich ein be-
sonderes Fest der Familie.
Für uns alle sollten die Os-
terfeiertage heuer eine will-
kommene Gelegenheit sein,
dem hektischen Alltag und
der aufreibenden Zeit, in
der wir uns gerade befin-
den, etwas zu entfliehen
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und besonders neue Kraft
zu schöpfen, für all das, was
noch vor uns liegt.
Tdixbs{;! Ostern ist ein Fest,
das mir sehr viel Freude
macht. Ich höre sehr gerne
die Botschaft, dass der ge-
kreuzigte Jesus von Naza-
reth in einem Garten Maria
von Magdala begegnet und
damit zeigt, dass es ein Le-
ben nach dem Tod gibt.

Xfmdif!Sjuvbmf!v÷e!Cs®vdif
sv÷e!vn!ejf!Ptufs{fju!tj÷e
Ji÷f÷!cftp÷efst!xjdiujh/
Xbt!ebsg!÷jdiu!gfimf÷@
Njlm.Mfjuofs;!Feste, Bräuche
und Rituale vermitteln vor

allem unseren Kindern
wichtige Werte und Haltun-
gen. Sie erhalten dadurch
auch Beständigkeit und Ver-
wurzelung. Für uns in Nie-
derösterreich ist es daher
sehr wichtig, unsere Traditi-
onen zu pflegen und unsere
Werte hochzuhalten. Und
gerade die Osterbräuche
haben dabei einen ganz be-
sonderen Stellenwert. Lei-
der müssen wir auch dieses
Jahr auf den einen oder an-
deren gelebten Brauch ver-
zichten, den Osterfleck und
das Eierpecken lassen wir
uns aber auch heuer nicht
nehmen.

Tdixbs{;  Die Osternacht-
feier beginnt mit dem Ent-
zünden der Osterkerze und
dem Einzug in die dunkle
Kirche mit dem Ruf: „Chris-
tus, das Licht“. Das beein-
druckt mich jedes Jahr neu.
Dann wird das Licht ange-
boten und die Mitfeiernden
entzünden daran ihre Ker-
zen. Alle stehen im Oster-
licht und hören den Lob-
preis auf die Osterkerze. Ein
Licht mit der Zahl des je-
weiligen Jahres. Jedes Jahr
von neuem Ostern. Die
Speisensegnung und das
Ostermahl gehören für
mich ebenfalls dazu.

EjÎ{ftbocjtdipg!Bmpjt!Tdixbs{!voe
Mboeftibvqugsbv!Kpiboob!Njlm.Mfjuofs
usbgfo!fjoboefs!{vn!qfstÎomjdifo!Hf.
tqs®di!Öcfs!Ptufso/!! Foto: NLK Pfeiffer
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Efs!Lsfv{xfh
2/!Tubujp÷;!Kftvt!xjse!wfsvsufjmu/
3/!Tubujp÷;!Kftvt!ojnnu!ebt!Lsfv{
bvg!tfjof!Tdivmufso/
4/!Tubujp÷;!Kftvt!g®mmu!{vn!fstufo
Nbm!voufs!efn!Lsfv{/
5/!Tubujp÷;!Kftvt!cfhfhofu!tfjofs
Nvuufs/
6/!Tubujp÷;!Tjnpo!ijmgu!Kftvt-!ebt
Lsfv{!{v!usbhfo/

7/!Tubujp÷;!Wfspojlb!sfjdiu
Kftvt!ebt!Tdixfj¦uvdi/
8/!Tubujp÷;!Kftvt!g®mmu!{vn
{xfjufo!Nbm!voufs!efn!Lsfv{/
9/!Tubujp÷;!Kftvt!cfhfhofu!efo
xfjofoefo!Gsbvfo/
:/!Tubujp÷;!Kftvt!g®mmu!{vn
esjuufo!Nbm!voufs!efn!Lsfv{/
21/!Tubujp÷;!Kftvt!xjse

tfjofs!Lmfjefs!cfsbvcu/
22/!Tubujp÷;!Kftvt!xjse
bot!Lsfv{!hfobhfmu/
23/!Tubujp÷;!Kftvt!tujscu
bn!Lsfv{/
24/!Tubujp÷;!Kftvt!xjse!tfjofs
Nvuufs!jo!efo!Tdip¦!hfmfhu/
25/!Tubujp÷;!Kftvt!xjse!jo
ebt!Hsbc!hfmfhu/

wo er am Kreuz starb.
Künstlerische Ausdrucksfor-
men existieren in kirchli-
chen Räumen und im Frei-
en.Dorthandeltessichmeist
um eine Folge von Kapellen
oder Bildstöcken entlang ei-
nes Weges. Auf Anhöhen
werden die Kreuzwege auch
Kalvarienberg genannt.

Die ersten Stationenwege
entstanden um 1500, in ih-
rer heutigen Form mit 14
Stationen gibt es sie seit
dem 17. Jahrhundert. In
neueren Darstellungen ist
als 15. Station ein Bildnis
des Auferstandenen hinzu-
gefügt.

[vs!wjfmfspsut!hfmfc.
ufo!Hmbvcfotqsbyjt
efs!Lbsxpdif!hfiÎ.
sfo!Lsfv{xfhf/

ft werden Kreuzweg-
meditationen bereits in

der Fastenzeit als Möglich-
keit der Ruhe und der Besin-
nung gelebt. Kreuzwegan-
dachten für Kinder sind vie-
lerorts Teil der Erstkommu-
nionsvorbereitung.

Ein Kreuzweg erinnert an
das Leiden und Sterben Je-
su. Es handelt sich um ei-
nen Wallfahrtsweg, bei dem
betende Menschen den ein-

O

zelnen Stationen des Weges
Jesu von der Verurteilung
bis zum Kreuzestod folgen.
Der Begriff meint auch eine
Andachtsform, bei der im
Gebet der Leidensweg in-
nerlich nachvollzogen wird.

In nahezu jeder katholi-
schen Kirche gibt es 14 bild-
liche Darstellungen, die den
Leidensweg zeigen. Nachge-
bildet wird der in der Bibel
beschriebene Weg Jesu über
die Via Dolorosa, die
schmerzensreiche Straße in
Jerusalem, von der Burg
Antonia, wo Pontius Pilatus
Jesus zum Tode verurteilte,
bis zur Stelle von Golgatha,

EEffoo!!BBmmmmuubbhh
vvoouuffssccssffddiiffoo
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stern ist nicht nur das
Fest der Auferstehung,

sondern auch ein Fest, das
man gern mit seiner Familie
oder seinen Freunden feiert.
Die verschiedenen Oster-
bräuche gehören ebenfalls
dazu, vor allem die Kleinen
haben viel Freude beim
Eierfärben, Nesterlsuchen
und Eierpecken.

Warum der Osterhase die
Eier bringt, dafür gibt es ver-
schiedene Erklärungen:
Nach dem Winter sieht man
im beginnenden Frühling
auf den noch leeren Feldern
oft Feldhasen nach Futter
suchen. Daher wurde er ver-

O

dächtigt, die Ostereier zu
verstecken. Auch ist der Ha-
se neben dem Ei als Symbol
der Fruchtbarkeit schon seit
der Antike bekannt.

Im 19. Jahrhundert erleb-
te der Osterhase einen Auf-
schwung, als der Schokola-
denhase erstmals auftauch-
te. Heute ist Ostern ohne
Schokolade-Osterhasen
kaum noch vorstellbar.

Fjfs!g®scfo
voe!qfdlfo

Das christliche Symbol
für Ostern ist seit dem Mit-
telalter das Osterei – Sinn-
bild für die Auferstehung.
Da in der Fastenzeit auch
der Verzehr von Eiern – als
tierische Produkte – verbo-
ten war, sammelten sich vie-
le Eier in der Vorratskam-
mer. Sie wurden gekocht,
um sie haltbarer zu ma-
chen, und gefärbt, um die

gekochten von den unge-
kochten unterscheiden zu
können. So entstand der
Brauch der bunten Oster-
eier, die der listige Hase am
Ostersonntag versteckte.

Nach dem Suchen der Os-
ternester ist hierzulande
auch das Eierpecken ein be-
liebter Brauch. Die „Kontra-
henten“ halten jeweils ein
Osterei in der Hand und
klopfen diese kraftvoll
aufeinander – Spitze auf
Spitze oder Boden an Bo-
den. Wessen Ei zerbricht,
der muss dieses dem „Sie-
ger“ überlassen! Das Ergeb-
nis ist meist eine Herausfor-
derung für die Küche: Eier-
salat, Eierkren, Eiaufstrich,
gefüllte Eier und vieles
mehr sind die köstlichen
Endprodukte.

Weitere Ideen und Anre-
gungen gibt es unter
www.volkskulturnoe.at.

Svoe!vn!ebt!Ptufs.
gftu!hjcu!ft!wjfmf
Cs®vdif-!ejf!fjof!mbo.
hf!Usbejujpo!cftju{fo
voe!Hsp¦!voe!Lmfjo
wjfm!Gsfvef!cfsfjufo/
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Wpmltlvmuvs!OjfefsÎtufssfjdi!
fjo!Cfusjfc!efs!Lvmuvs/Sfhjpo/OjfefsÎtufssfjdi
Xjs!tufif÷!gÖs;

m Gbdicfsbuvoh;!Wpmltnvtjl-

Wpmltubo{-!Iboexfsl

m Wpmltmjfebsdijw;!Mjfefsufmfgpo

m Tfnjobsf!voe!Mfish®ohf

m DE.Qspevlujpofo;

Hsvqqfoqpsus®ut

m wpmltlvmuvs;!Cvdiiboemvoh!efs

Sfhjpofo

m wpmltlvmuvs;!Iboexfsl!efs

Sfhjpofo

Ib÷exfsl!p÷mj÷f!v÷e!j÷!Lvstf÷!

m bmmfsIBOExfsl!{v!Ptufso!bvg

ZpvUvcf

m Xfslxpdif!Wpo!Gbscfo!voe

G®efo!jo!Hsp¦tdiÎobv-!Tpooubh-

36/-!cjt!Tbntubh-!42/!Kvmj/

Bmmf!Jogpsnbujpofo!{v!efo!Bohfcpufo

efs!Wpmltlvmuvs!OjfefsÎtufssfjdi!hjcu

ft!bvg!xxx/wpmltlvmuvs÷pf/bu

Nfis!Jogpt!{vs!Sfhjpobmlvmuvs!jo

OjfefsÎtufssfjdi;!Bcpoojfsfo

Tjf!ebt!Tdibvgfotufs

Lvmuvs/Sfhjpo/OjfefsÎtufssfjdi

xxx/lvmuvssfhjp÷÷pf/bu

Fjfs!obuÖsmjdi!g®scfo
Bn!cftufo!tdinf.
dlfo!Ptufsfjfs-!ejf
nju!obuÖsmjdifo
[vubufo!hfg®scu!tjoe/
Fjo!qbbs!Ujqqt;

Die noch warmen gekoch-
ten Eier werden zuerst mit
Essig gereinigt, damit die
Farbe besser hält, und dann
in das Farbbad gelegt. Das
Farbbad kann man auf ver-
schiedene Weise anrichten:
m Lvslvnb;! Das farbge-

waltige Gewürz ergibt eine
schöne gelbe Farbe auf ge-
kochten weißen Eiern.
m Spuf! SÖcf÷; Beim Ko-

chen von roten Rüben ent-
steht ein roter Saft, der
auch Ostereier färbt.
m Csf÷÷÷fttfm-!Tqj÷bu; Die

ersten Grünpflanzen im
Garten können für das Fär-
ben von hellgrünen Oster-
eiern Verwendung finden.

Dafür wird ein Sud aus den
Grünpflanzen gekocht.
m Cmbv.! c{x/! Spulsbvu;

Kochsud von Blau- bzw. Rot-
krauteignetsichfürdieblaue
Färbung von weißen Eiern.
m [xjfcfmtdibmf÷;! Zwie-

belschalen-Sud färbt weiße
Eier goldbraun.

Die Farben sind nicht so
intensiv wie mit chemi-
schen Farbpigmenten, ge-
ben aber ein gutes Gefühl,
die Umwelt nicht zu belas-
tet. Bei der Dekoration der
ausgeblasenen Eier ist Fin-
gerspitzengefühl gefragt:
Mit Pinsel und Farbe wer-
den Muster oder Frühlings-
motive wie Osterhase, Hen-
nen, Blumen oder Küken
aufgemalt. Meister ihres
Fachs ätzen oder kratzen die
Muster in die Ei-Oberfläche,
mit Wachs aufgetragene
Motive werden erkennbar,
wenn man nach dem Fär-

ben das Wachs entfernt. Ei-
ne einfache Art, ausgeblase-
ne Eier zu verzieren: Die be-
feuchteten Eier mit Seiden-
papierstücken belegen, fest-
drücken und trocknen las-
sen – nach dem Entfernen
der Papierstückchen erhält
man Eier im Batik-Look.
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Nbhebmfofotflvoef
Als Magdalenensekunde wird jener Moment in der Er-
zählung über die Auferstehung Jesu bezeichnet, als Ma-
ria Magdalena dem Auferstandenen im Garten begeg-
net und sie ihn nicht erkennt. Jesus spricht sie mit
„Mariam!“ an und sie begreift – es ist ein blitzartiges
Wiedererkennen, ein Augenblick größter Nähe. Wir al-
le kennen „Aha-Momente“, diesen Moment des Verste-
hens und Begreifens, diese „Geistesblitze“. Kennen wir
auch das Gefühl einer Magdalenensekunde, wenn wir
erkennen, dass Jesus lebt und in unserem Leben wirkt?

Xboo!jtu!Ptufso@
Ptufso!jtu!bmt![fjubohbcf!if.
sbvtgpsefsoe/!Ebt!Ptufsgftu
sjdiufu!tjdi!obdi!efn!fstufo
GsÖimjohtwpmmnpoe!voe!jtu
ebnju!wbsjbcfm/!Xfoo!xjs
wpo!Ptufso!tqsfdifo-!eboo
lboo!ebt!{vefn!bcfs!bvdi
ifj¦fo;!fjo!Ubh!)Ptufstpoo.
ubh*-!{xfj!Ubhf!)Tpooubh!voe
Npoubh*-!bdiu!Ubhf!)Ptufspl.
ubw*-!61!Ubhf!)cjt!Qgjohtufo*/
Eb!jo!fjofs!ifjmjhfo!Nfttf
Upe!voe!Bvgfstufivoh!Kftv
Disjtuj!jo!efs!Gfjfs!efs!Fv.
dibsjtujf!wfshfhfox®sujhu
xfsefo-!jtu!tpnju!bvdi!kfefo
Tpooubh!Ptufso/!Efs!disjtu.
mjdif!Hmbvcf!jtu!Bvgfstuf.
ivohthmbvcf;!Ptufso!jtu!eb.
nju!{fousbmft!Uifnb!jn!Hmbv.
cfotmfcfo!eft!hbo{fo
Kbisft/

Kfefo!Tpooubh!xjse!jo!efs
ifjmjhfo!Nfttf!ebt!Gftu!efs
Bvgfstufivoh!nju!efs!Gfjfs
efs!Fvdibsjtujf!hfgfjfsu/
Foto: Ruth Brozek

Xbsvn!ifj¦u
Ptufso!Ptufso@
Ojdiu!tjdifs!hflm®su!jtu!ejf!Cfefvuvoh
eft!Xpsuft/!Fjo!Fslm®svohtwfstvdi;

eit Mitte des zweiten
Jahrhunderts feiern die

Christen zum Gedächtnis
des Todes und der Auferste-
hung Jesu Christi das Oster-
fest. Woher der im Deut-
schen übliche Name für
das höchste Fest des Kir-
chenjahres (mittelhoch-
deutsch ōsteren, althoch-
deutsch ōstarun) kommt, ist
nicht sicher geklärt. Die
Herkunft des Wortes Ostern
ist noch immer umstritten.

In den Wörterbüchern
und etymologischen Lexika
findet man ungesicherte
und nur vermutungsweise

S
geäußerte Angaben. Wäh-
rend in vielen Sprachen der
Welt Ostern als Pessach, Pa-
scha, Pasqua oder mit For-
men dieses Wortes bezeich-
net wird, ist das deutsche
Wort „Ostern“ schwieriger
zu verstehen.

Es gibt verschiedene An-
nahmen: Es wird eine Ver-
wandtschaft mit dem Sub-
stantiv Osten in seiner ei-
gentlichen Bedeutung
„Morgenröte“ angenom-
men. Ein neuer und beden-
kenswerter Erklärungsan-
satz ist der Verweis auf eine
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Jo!ejf!Hsfbo!hfifo
Jo!ejf!Hsfbo!hfifo!jtu!fjo
Xfjowjfsumfs!Csbvdi;!Bn!Pt.
ufsnpoubh!xfsefo!Ifmgfs!efs
mfu{ufo!Xfjomftf!bmt!Ebolf.
tdiÎo!wpo!efo!kfxfjmjhfo
Xjo{fso!{v!Tqfjt!voe!Usbol!jo

ejf!Lfmmfs!efs!Lfmmfshbttf!fjo.
hfmbefo/!Ifvuf!iboefmu!ft!tjdi
cfjn!Jo!ejf!Hsfbo!hfifo!vn
fjofo!wpn!Xfjowjfsufm!Upvsjt.
nvt!bvghfhsjggfofo!Csbvdi-!vn
ejf!GsÖimjohttbjtpo!jn!Xfjo.
wjfsufm!gÖs!efo!Joejwjevbmhbtu
joufsfttbou!{v!nbdifo/
Ebt!Fwbohfmjvn!bn!Ptufsnpo.
ubh!fs{®imu!ejf!Hftdijdiuf!efs
{xfj!KÖohfs-!ejf!bvg!jisfn!Xfh
obdi!Fnnbvt!Kftvt!cfhfhofo/
Ebifs!xvsefo!Ptufstqb{jfs.
h®ohf-!Gmvsh®ohf!pefs!Hf.
cfutqsp{fttjpofo!Fnnbvt.
hfifo!hfoboou/!Ojdiu!ovs!jn
Xfjowjfsufm-!tpoefso!bvdi!jn
Xbmewjfsufm-!jn!Uvmmofsgfme!voe
jn!Xjfofs!Cfdlfo!xjse!efs!Ufs.

njovt!Fnnbvthboh!gÖs!fjofo
gfjfsu®hmjdifo!Gfmefshboh!efs
Cbvfstmfvuf-!efo!Cftvdi!cfj
Wfsxboeufo!voe!Qbufo!pefs
hbo{!bmmhfnfjo!gÖs!efo!Tqb.
{jfshboh!bn!Ptufsnpoubh!wfs.
xfoefu/!Bmmfsejoht!hjcu!ft!ebt
xfojhfs!cjcmjtdif!Fnnbvt.
hfio-!ebt!gfjfsu®hmjdif!Fcf.
obvt.Hfifo!bvg!ejf!Tusb¦f
)obdi!wpsof*!hfhfoÖcfs!efn
Pcfobvt!evsdi!ejf!Ijoufs.
uÖs!{vs!Bscfju;!Pgu!tjoe!ejftf
Fnnbvttqb{jfsh®ohf!pefs
Jo!ejf!Hsfbo!hfifo!nju!fj.
ofn!Lfmmfshboh!wfscvoefo
voe!tp!lboo!ft!qbttjfsfo-
ebtt!nbo!fnnbvthfiu-!bcfs
tdijfg!ifjnlpnnu/

Foto: Ruth Brozek

u
o@

nordgermanische Wortfa-
milie, die sprachlich zu
Ostern passt: Altnordisch
„ausa“ heißt so viel wie
„Wasser ausschöpfen, gie-
ßen“, „austr“ heißt „das Be-
gießen“, und eine heidni-
sche Form der Taufe samt
Namensgebung der Neuge-
borenen wurde als „vatni
ausa“ „mit Wasser begie-
ßen“ bezeichnet. Da dieser
Vorgang auch ein wesentli-
cher Bestandteil der christli-
chen Taufe ist und die Taufe
das zentrale Ereignis des
christlichen Osterfestes in
den ersten Jahrzehnten
nach Christus war, konnte
seine Bezeichnung auf die-
ses Fest übertragen werden.
Die oft gehörte Erklärung,

Ostern sei nach einer
germanischen Frühlingsgöt-
tin namens Ostara benannt,
ist mittlerweile wissen-
schaftlich widerlegt: Eine
solche Göttin hat es nie ge-
geben.

Foto: Volkskultur NÖ

Jnqvmt
Die sogenannten „Em-
maus-Gänge“ am Oster-
montag sind ein beliebter
Osterbrauch, der an den
Gang der nach dem Tod
Jesu verzweifelten Jünger
nach Emmaus erinnert.
Wo hat mich jemand be-
gleitet und ich spürte,
dass das gut tut?
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Ejf!Ptufs{fju!jtu!ojdiu!nju!efn!Ptufstpooubh
{v!Foef-!tjf!ebvfsu!cjt!Qgjohtufo/

ie Zeit bis Pfingsten ist
biblisch geprägt von

den Erscheinungen des Auf-
erstandenen, der persönli-
chen und gemeinschaftli-
chen Transformation der
Gemeinschaft rund um Je-
sus und dem Warten auf
den Heiligen Geist.

Die ursprüngliche Ge-
meinschaft der Jünger wan-
delt sich zur frühen Kirche,
die die ganze ihnen bekann-
te Welt evangelisieren wird.
Da haben gerade jene exem-
plarischen Erzählungen ih-
ren Platz, die von nicht-per-
fekten Gläubigen erzählen.
Besonders bekannt ist Tho-
mas, der Archetyp des zwei-
felnden Gläubigen, dessen
persönliche Geschichte Er-
mutigung schenkt. Weiters
zu nennen sind die zwei

D
Emmausjünger, die in ihrer
Trauer blind für eine neue
Realität sind, bis sich Gott
ihnen mit dem Auferstande-
nen offenbart. Oder der
neuerliche Ruf zur Nachfol-
ge an Petrus, der in der Pas-
sionsgeschichte mit Ver-
leugnung geglänzt hat.

Xbsufo!bvg!efo
Ifjmjhfo!Hfjtu

Vierzig Tage nach Ostern
feiert die Kirche das Fest
Christi Himmelfahrt. Chris-
tus wird bis zur Wieder-
kunft am Ende der Zeiten in
den Himmel aufgenom-
men, hat aber seinen Jün-
gern einen „anderen Bei-
stand“, die „Kraft aus der
Höhe“ (den Heiligen Geist),
versprochen, auf den es zu
warten gilt.

Liturgisch ist die gesamte
Osterzeit ein langes Fest der
Auferstehung des Herrn. Es
brennt die Osterkerze als Er-
innerung an Christus. Die
Lesungen im Gottesdienst
stammen ausschließlich aus
dem Neuen Testament und
regelmäßig erklingt das
Oster-Halleluja. Da die Os-
ternacht seit jeher der be-
vorzugte Tauftermin war
und die Täuflinge danach
eine Woche lang weiße Ge-
wänder trugen, heißt der
erste Sonntag nach Ostern
auch „Weißer Sonntag“.

Heute werden Erstkom-
munion und Firmung gerne
in dieser geprägten Zeit zwi-
schen Ostern und Pfingsten
gefeiert. Vor Christi Him-
melfahrt finden vielerorts
Bitttage statt, bei denen be-
sonders für die Früchte der
Erde und das menschliche
Schaffen gebetet wird.

GsÖimjohtibguf
Gftuf
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Jeffo!gÖs!ebt!Ptufsgftu
Lvmjobsjtdif-!bluj.
wf!voe!hfovttwpmmf
Hvutdifjof!tjoe
hfso!hftfifof
Hftdifolf!jn
Ptufsoftu/

Für Genussmenschen und
solche, die gerne gut essen
gehen: Ein Geschenk mit
Geschmack sind die Gut-
scheine der Niederösterrei-
chischen Wirtshauskultur.
Die Wirte wissen ganz ge-
nau, wie man den Gaumen
am besten verzaubert. Und
mit viel Kreativität und mit
Liebe servieren sie Gerichte
aus regionalen Zutaten. Die
Gutscheine der Wirtshaus-
kultur können in den 220
besten Wirtshäusern des
Landes eingelöst werden,
sobald diese wieder geöffnet
sind. Alle Infos zu unseren
Wirtshauskultur-Betrieben
und den Gutscheinen gibt
es auf xxx/xjsutibvtlvmuvs/bu

Für aktive Natur- und Kul-
turliebhaber: Die Ausflugs-
saison startet im Frühling
und über 300 Ausflugstipps
locken in die zahlreichen
Museen, Burgen, Stifte,
Schlösser, Naturparks, Berg-
bahnen, Erlebniswelten, Lo-
kalbahnen ... nach Nieder-

österreich. Passenderweise
gibt es für all das einen
kompakten Führer und die
eine Karte: Mit der Nieder-
österreich-Card freut sich
der Beschenkte über mehr
als 300 Erlebnisse. Die Karte
ist praktisch online als
Print@Home-Gutschein er-
hältlich und zu verschicken.
Infos zu den Ausflugszielen
und zur Card gibt es auf
xxx/÷jfefspftufssfjdi.dbse/bu

Wichtig für die Urlaubs-
planung: Wer seinen Urlaub
in Österreich heuer beson-

ders genussvoll verbringen
möchte, ist in Niederöster-
reichs Genießerzimmern an
der richtigen Adresse. Die
schönsten Unterkünfte des
Landes überraschen mit
dem besonderen Extra in
den großzügigen und liebe-
voll eingerichteten Zim-
mern. Genießerzimmer
sind jetzt auch als
Print@Home-Gutschein
zum Verschenken erhält-
lich. Alle Informationen da-
zu gibt es im Internet auf
xxx/hf÷jfttfs{jnnfs/bu

Werbung

Cfmjfcuft!Hf.
tdifol!jn!Ptufs.
oftu!jtu!fjo!Hvu.
tdifjo!gÖs!fjofo
Bvgfouibmu!jo!fj.
ofn!Hfojf¦fs{jn.
nfs/
Foto: Niederöster-
reich Werbung

Bvdi!ejf!Hvutdifj.
of!efs!OjfefsÎt.
ufssfjdijtdifo
Xjsutibvtlvmuvs
fjhofo!tjdi!ifs.
wpssbhfoe!gÖst
Oftufsm/
Foto:  Niederöster-
reich Werbung/
Daniela Führer
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Shutterstock.com/jocic
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